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Frankreich. 

paris den 9. Auguſt. Durch eine Koͤnigl. Vers 
ordnung iſt in Breſt ein Kriegs-Rath niedergeſetzt, 
um den See⸗Capitain Lemaitre, unter deſſen Kom⸗ 
mando die Fregatte „la Reſolue“ geſcheitert iſt, zu 
richten; an der Spitze des Kriegsgerichts ficht der 
Contre⸗Admiral Baron Desrotour. 

Die Srauzdfiiche Armee zählt gegenwärtig 130 Dis 
viſions⸗Generale und 195 General⸗Majore im akti⸗ 
ven Dienſte. Auf der Reſerve⸗Liſte ſtehen 21 Divi⸗ 
ſions⸗Generale und 61 General⸗Majore. 

In der Kriegsſchule von St. Cyr haben am 28. 
Juli tumultuariſche Scenen ſtattgehabt; der zweite 
Kommandant der Anftalt wurde von den aufrühreris 
ſchen Zöglingen gröblich beſchimpft. In Folge des 
darüber erſtatteten Berichts an den Kriegs⸗Miniſter 
ſollen ſieben Zöglinge, die im Begriff waren, zu Of⸗ 
fizieren befördert zu werden, als Gemeine in ver⸗ 
ſchiedene Regimenter geſteckt werden. L 

Der in der literariſchen Welt ehrenvoll bekannte 
Königl. Preußiſche Geheime Ober⸗Regierungs⸗Rath 
Schoell iſt am 6. d. M. im 68. Lebensjahre (er war 
geboren am 8. Mai 1766) bierſelbſt mit Tode ab» 
gegangen. Ein Schlaafluß machte feinem thätis 
gen Leben raſch ein Ende. 

Die im Fort St. Michel ſitzenden politiſchen Ge⸗ 
fangenen haben unterm 26. v. M. an den Handels⸗ 
Minifter eine heftige Beſchwerde⸗ Schrift gegen die 

Bebandlung gerichtet, die ihnen in jenem Staats⸗ 
Gefaͤngniſſe zu Theil werde; fie verſichern darin, ihre 
Lage ſei ſo unerträglich geworden, daß ſie ſich ihr 
durch einen gewaltſamen Widerſtand, der ihren Lei⸗ 


den und ihrem Leben ein Ende machen würde, zu 
entziehen entſchloſſen ſeyen. RT 
Der Temps meldet: „Nach Gerüchten, die ziem⸗ 
lich vielen Glauben finden, betrachten die Spani⸗ 
ſchen Flüchtlinge in allen Landern jetzt Portugal als 
die Straße, die fie einſchlagen müffen, um in ihr 
Vaterland zurückzukehren. Neue Verſuche werden 
vorbereitet und es ſollen ſogar bedeutende Beſtellun⸗ 
gen von Uniformen gemacht worden ſeyn. Wir bil⸗ 
ligen dieſe bewaffnete Propaganda nicht, und moͤch⸗ 
ten nicht gern, daß Frankreich angeklagt werden 
konnte, den Bürgerkrieg bei einem Volke angefacht 
zu haben, mit welchem es keinen Grund hatte, zu 


brechen.“ 


Das Journal des Debars enthält einen Artikel über 
die neueſten Ereigniſſe in der Schweiz, worin es 
über die Ausſchwelfungen der beiden äußerſten Par⸗ 
teien, der Radikalen und der Reactionaite, klagt 


und ſeine Meinung dahin abgiebt, daß Frankreich 


keine fremde Einmiſchung in die Schweizeriſchen Ans 
gelegenbeitengeffatten würde. 3 — * 

In Morlair (Departement des Finiſtͤre) haben 
bei Gelegenbett der Julifeier einige von den dortigen 
Republikanern angeſtiftete Unruhen ſtattgefunden. 
Dem dortigen Unter⸗Präfekten, der nicht datein hatte 
willigen wollen, daß bei dem veranftalteten Feſt⸗ 
mahl der Toaſt für den König auf der Liſte der aus⸗ 
zudringenden Geſundheiten erſt die dritte Stelle ein⸗ 
nehme, wurde eine Spottmuſik gebracht. Dem J. 
d Deb. zufolge, ſtand ein Abgeordneter des Vereins 
für die Menſchenrechte an der Spitze der Ruheflds 
rer. Die Ordnung wurde bald wiederhergeftellt und 
es wird eine Unterſuchung gegen die Unruheſtifter 
eingeleitet, welche ausgerufen hatten: „Wir wollen 
keinen Koͤnig mehr!“ 
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Das Journal du Havre zeigt ſeit kurzem haͤufi 
die Rückkunft von Auswanderern an, die ſich u 
Amerika begeben hatten. Unter den zuletzt Zuruͤck⸗ 
gekommenen ſind mehrere Familien aus Rheinbayern. 
Deutſchland. 8 
München den 9, Auguſt. (Nürnb. Korr.) Die 
Ausſchreibungen der Senats-Beſchluͤſſe auswärtiger 
Univerſitäten, hinſichtlich der von denſelben verfuͤg⸗ 
ten Relegatſonen, folgen am ſchwarzen Brette der 
hieſigen Hochſchule ununterbrochen auf einaader. 
Die neueſten betreffen ſechs von der Univerficät zu 
Göttingen, und drei von jener zu Würzburg wegen 
burſchenſchaftlicher Verbindung auf immer relegirte 
Studenten. Von letzterer Umoerſität wurde auch 
ein Kandidat der Medizin, wegen Tödtung ſeines 
Gegneis im Duell, auf fünf Jahre relegirt. — Von 
den wegen politiſchen Vergehens in der Frohnfeſte 
inhaftirten Studirenden ſtarb der 2 jährige Preuße 
Karl Kolligs aus Heiligenſtadt an einer Gehirnent⸗ 
zündung. Von den übrigen ſollen mebrere bedenk⸗ 
lich krank und einer von Wahnſinn befallen ſeyn. 
An der Krankheit dieſer und dem mehr oder indes 
en Unwohlſeyn der Andern iſt indeſſen nicht (wie 
man vielleicht auswärts irtig glauben konnte) die 
Lokalität, die im Gegentheile ſehr geſund iſt, ſondern 
die Wirkung eines ſolchen ungewohnten Zuſtaudes 
auf Geift und Korper, und die bange Erwartung 
einer jedenfalls langwierigen Unterſuchung Schuld. 
Da ſich aus den Verhören eine vielſeitige ö 
tät ergiebt, ſo dauern unter den Studirenden die 
Hausſuchungen und Verhaftungen fort, deren in 
dieſer Woche wieder mehrere vorgenommen wurden. 
Außer den zwei Söhnen eines \ nie 
"find alle bisber verhaftete Studirende ſolche, die im 
erſten Jabre auf hiefiger Wniverfirät ſtudiren, und 
von auswärtigen Hochſchulen hierher kamen. 
Frankfurta. M. den 12. Auguſt. (Nuraberger 
Korreſp.) Da nun die ſaͤmmtlichen Mitglieder der 
Central⸗Kommiſſion hier eingetroffen find, fofoll dies 
ſelbe ungeſaumt in Thätigkeit treten. Wie man boͤrt, 
"haben bereits vorbereitende Sitzungen derjelben ſtatt⸗ 
gefunden, und man ſieht nun täglich einer Bekaunt⸗ 
machung von Seiten der behen Bundes⸗Verſamm⸗ 
lung entgegen, — Es iſt ein Abgeordneter aus der 
Schweiz (Hr, Tillier) bei dem Bundestage eingetrof⸗ 
«fen; eine, wegen der in der Schweiz ſich aufhalten⸗ 
den Polen zu kreffende Verfügung il der Gegenſtand 


‚feiner Miſſion. RE 


N i 3. . 
Zurich den 9. Auguſt. (Allgemeine Zei⸗ 
tung.) Geſtern ſind die eidgendſſiſchen Truppen 
in Schwyz eingerückt. Das Volk ſtrömte ihnen 
entgegen; Alles war froh und guter Dinge. Die 
Tagſatzung, angeblich unzufrieden über die ſchonen⸗ 
de Weiſe, wie die beiden Kommiſſarien in Baſel 
mit der dortigen Regierung wegen Beſetzung der 
Stadt in Uaterhandlung getreten ſind, hat ihnen 


Komplizi⸗ 


hieſigen Beamten, 


noch einen dritten beigeordnet, in der Perſon des 
Oberſt⸗Lieutenants Fetzer von Rheinfelden. Mit 
dieſem iſt geſtern der Oberſt Quartiermeiſter Dufour 
nach dem Kanton Vaſel abgereiſt. In Baſel ſollen 
die Anſichten getheilt ſeyn. Die Mehrzahl verlangt 
die Einlaſſung der eidgendſſiſchen Truppen. Vor 
einigen Tagen wurde ſogar eine Verſchwdrung ent⸗ 
deckt, die zum Zwecke hatte, den Laadſchaftlichen 
die Thore zu öffnen. Eine andere Partei dringt 
hingegen auf verzweifelte Gegenwehr. Es fehlt in⸗ 
deſſen an einem tuͤchtigen Befehlshaber. Der Oberſt 
Viſcher, welcher gegen ſeine eigene Ueberzeugung 
den letzten Zug befebligen mußte, und dem Viele jetzt 
ungerechter Weiſe den unglücklichen Ausgang bei⸗ 
meſſen, liegt krank danieder. Andere Ober⸗Offiziere, 
welche eine Vertheidigung leiten konnten, find nicht 
vorhanden. 5 a 

Zug und Wallis haben die Tagſatzung verlaſſen, 


und es ſoll auf letzterer bereits die Rede davon ges 
weſen ſeyn, man müſſe auch 


Wallis beſetzen. 
Die Schwyzer Konferenz ſoll, wie verlautet, ih⸗ 
ren Sitz jetzt zu Sarnen haben. vo 
In der Sitzung der Tagſatzung vom 6. d. M. 
wurde ein Schreiben des Polniſchen Oberſten Oborski, 
der um fernere Gaſtfreundſchaft anſuchte, und die 
Dienſte der Polen anbot, in Umftage geſtellt, und 


man erklärte ſich für den Beſcheid, daß man der 


Polen nicht bedürfe. 

Baſel den 9. Auguſt. Der Schweizer Kor⸗ 
reſpondent berichtet: „Am 5. näherte ſich ein 
großer Haufe Landſchaftler der Stadt, ſammelte 
ſich auf dem Holzplatze, verfolgte oder miß handelte 
wen man erwiſchte und ſchoß gegen die Stadt. Die 
Sage geht, fie werfen im Bruderbolz Schanzen 
auf. Ungeachtet des entdeckten Anſchlags von Sil⸗ 
bernagel und ſeiner Bande ſind die Einwohner feſt 
entſchloſſen, ſich eher unter den Trümmern der Stadt 


begraben zu laſſen, als ſich zu ergeben. In der 


Nacdt auf den 5. d. ſoll im Reigoldtwyler Thale ein 
Gefecht ſtattgefunden haben; am Morgen ſind et⸗ 
wa 20 Flüchtlinge in Bofel angekommen. — Die 
eidgendſſiſchen Kommiſſarien haben dei dem Herrn 
Buͤrgermeiſter angefragt, ob man den Landfrieden 
halten und eidgendſſiſche Truppen aufnehmen wolle. 
Wegen des letzteren verwies er ſie an den großen 
Rath, welcher ſich heute den 9. d. verſammeln ſollte; 
der größere Theil der Bürgerfchaft ſei der Meinung, 
daß man es eher auf das Aeußerſte ankommen und 
die Truppen wicht in die Stadt laſſen full, Nach 
Loͤrrach ſoll vorgeſtern von Karlsruhe der Bericht ge⸗ 
kommen ſeyn, daß ſich alle waffenfäbige Mannſchaft 
bereit halten ſoll, um, ſodald Baſel in Gefahr ſei, 
demſelben zu Hülfe zu eilen, bis die anderen Trup⸗ 
pen nachgerückt, welche ſtark im Anmarſch ſeyn 
ſollen. Die Waͤlle find mit Kanonen beſetzt, und 
für gute Ordnung im Fall von Feuersgefahr iſt be⸗ 
reits geſorgt.“ 
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er n aalen 
Konſtantinopel den 23. Juli. (Allg. Zeit.) 
Ich benutze die Gelegenheit eines Courters, der den 
Allianz⸗Vertrag zwiſchen der Pforte und Rußland 
nach Paris zu überbringen hat. Die Pforte ſoll 
ſich viele Mühe gegeben haben, den Vertrag zu Stande 
zu bringen, denn fie allein kann dabei gewinnen. 
Sie bedarf nun einmal des Schutzes eiuer fremden 
Macht, und Rußland ſcheint die gteignekſte dazu. 
Obne das ſchnelle Einſchreiten des Ruſſiſchen Ka⸗ 
binets hatte der Sultan aufgehört zu regieren, wäre 
das Ottomaniſche Reich in ſich zerfallen. Der Ver⸗ 
trag ſoll dergleichen Kriſen für die Folge abwenden. 
Die Ruſſiſche Regierung verbindet ſich darin, die 
Jategritaͤt des Türkiſchen Reiches aufrecht zu erhal⸗ 
ten und der Pforte gegen jeden feindlichen Angriff, 
er komme von Außen oder Jnnen, Schutz zu ver: 
leihen. Hiagegen erklärt ſich auch die Pforte bereit, 
der Ruſſiſchen Regiexung oa jeden feindlichen An⸗ 
griff, der fie bedrohen konnte, beizuſtehen. Sie 
wird zu dieſem Ende eine gewiſſe Anzahl Truppen 
ſtellen, und auch auf andere Art Hülfe leiſten. Der 
Petersburger Hof macht ſich gleichfaus anheiſchig, 
nach Maßgabe der Umſtande, der Pforte Hülfstrup⸗ 
pen zuzuſchicken und ſie mit Allem zu unterſtützen, 
was ihr zur Vertheidigung ihres Gebiets oder deſ⸗ 
fen innerer Sicherdeit noͤthig ſeyn ſollte. Es iſt 
olſo ein formlicher Offenſiv und Defenſiv⸗Vertrag, 
den beide Maͤchte unter ſich abgeſchloſſen haben. Er 
iſt bereits von beiden Theilen ratificirt und mithin 
— zen Die Zeit feiner Dauer iſt acht 

- nach welcher Zeit er außer Wirkſ. it tri 
ren men — 6 irkſamkeit tritt, 

Mexiko den 8 Jun. 8 RR 

Juni. In unfer i 
beruhigten Republik I e 8 ee 
beklagenswerthe Unruhen ausgebrochen. Ein Ges 
neral Duran hat ſich mit dem 3. Reiter-Regimente 
und Oberſt Unda mit einem Theile des 10. fuͤr eine 
Verfaſſungs-Aenderung (den von dem General Es— 
calada aufgeſtellten Plan) erklart. Sie vereinig⸗ 
ten ſich in S. Agoſtin und ſchoben ihre Vorpoſten 
nach der Hacienda S. Antonio vor. Es ging auch 


das Gerücht, daß mehrere Staaten den Plan un⸗ 


terſtützten und die regulären Truppen in unſter 
Stadt zu Duran ſtoßen wurden. In der Nacht 
vom t. d. traf jedoch Sta. Aua, der, wie es ſcheint, 
mit den Ultraliberolen oder Porkinos etwas ent⸗ 
zweit geweſen, kräftige Anſtalten, erließ ſtrenge Pros 
klamationen und erhielt vom Kongreſſe Erlaubniß, 
mit dem Heere in's Feld zu ziehen, um die Empoͤ⸗ 
rung zu unterdruͤcken. Er verließ Mexiko Sonntag 

achmittag den 2. d. mit 1000 Mann und mars 
‚ee auf S. Agoſtin, welchen Ort Duran am 
ſeloigen Morgen verlaffen hatte, den Weg nach 

ach doges einſchlagend. General Victoria ging 
un Dacubaya mit etwa 500 Mann, und Arago 
nahm mit eben fo vielen feine Stellung zu Chapul⸗ 


lutionäre fehlgeſchlagen find. 


tepic. Am 2. und 3. d. gingen beruhigende Briefe 
aus allen Gegenden der Republik hier ein; man er⸗ 
fuhr, daß der Aufſtand (pronunciamento) fi) auf 
die Bewegungen der Generäle Duran und Escalada 
beſchraͤnkte. Die Kaufleute ſchoſſen der Regierung 
Geld vor und die Geſchaͤfte gingen ihren Gang. 
Santa Ana verfolgte Duran, und man erwartete, 
daß Escalada ſich in Morelia ergeben würde. Ge⸗ 
ſtern Morgen jedoch gingen Nachrichten ganz andrer 
Art ein. Das Heer Sta. Ana's hatte ſich fuͤr die 
Empoͤrer und den Centralismus erklart, Sta. Ana 
zum Dictator ausgerufen, und die Truppen in Ta⸗ 
eubaya, jo wie die Gendarmen waren bereit, daſſelbe 
zu thun. Geſtern Nachmittag entſpann ſich hier⸗ 
ſelbſt ein Wortwechſel im Pallaſt-Quartiere, das 
der Plaza del Volador gegenüber liegt, wo an Jo 

ann vom 10. Jnfanterie- Bataillon einquartiert 
waren. Als die Regierung vernommen, daß dieſe 
im Begriff wären, ſich zu empoͤren, ſandte fie den 
Kommandanten Anaya hin, um fie zu entwaffnenz 
er fand Widerſtand, ollein die Leperos (der Poͤbel 
halfen ihm, das Quartier zu erſtuͤrmen, was n 
ungefähr halbſtuͤndigem Feuern bewerkſtelligt wur⸗ 
de, wobei auf einer und der andern Seite 12 Mann 
getoͤdtet und ſieben verwundet wurden. Es fanden 
keine Exceſſe irgend einer Art ſtatt, und blieb bei 
dieſem Anlaß alles rubig. Heute Morgen erſchien 
eine Proklamation des Vice⸗Praͤſidenten (der die 
Seſſion ſuspendirt hat), welche ungeheuren Eindruck 
gemacht hat. Es heißt, Sta. Ana habe das Heer 
zu verlaſſen geſucht und ſei in Folge deſſen feſtge⸗ 
nommen worden; er weigre ſich, Diktator zu wer⸗ 
den, und wenn dieſes nicht etwa bloß zum Schein 
iſt, und eine Poſſe von ihm, um nachher ſagen zu 
koͤnnen, er fei gezwungen worden einzuwilligen, ſo 
kann die Sache noch ernſthaft werden. Duran 
marſchirt auf Toluca, und obſchon man ſich dort 
wehren will, kann er es doch vielleicht einnehmen. 
Die Truppen in Tacubaya und hier, die keinen 
Schuß abgefeuert haben würden, hätte Sta. Ana 
an der Spitze der Revolution geſtanden, werden 
jetzt dem Vice⸗Praſidenten gehorchen, und die 1000 
Mann, welche Sta. Ana's Heer bildeten, werden 
es ſchwerlich wagen, jetzt ouf Mexiko zu marſchiren, 
wo, bis dahin, die Plane und Verſuche der Revo⸗ 
g Heute Morgen wur⸗ 
den General Michelena, Molinds del Campo, Ig⸗ 
naclo Martinez (der unſer Kommandant während 
der Belagerung war), Antonio Alonzo de Teran 
(ein Spaniſcher Kaufmann) und verſchiedene Ati: 
dere verhaftet, und es werden vielleicht noch viel 
mehr Verhaftungen heute ſtattfinden. — Die der 
Vollziehungs⸗-Gewalt gegebene Vollmacht iſt ſehr 
ausgedehnt und geſtattet dem Vice-Praͤſidenten Vers 
bannungen und Verhaftungen ohne regelmäßiges 
Gerichts-Verfahren. Solche Geſetze geben die Li⸗ 
beralen, wenn ſie in Noth kommen! 
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Italien. 
Von der Italieniſchen Gränze den 4. Aus 
5 (Allgemeine Zeitung.) Die ſtrengen 
aßregeln, welche die Sardiniſche 1 in 
der letzten Zeit ergreifen mußte, um die innere Ruhe 
gegen gefährliche Anfchläge zu ſchuͤtzen, haben jetzt 
nachgelaſſen. Es ſcheint, daß man nach Beſtra⸗ 
fung der Urheber milder verfahren und den Reuigen 
Verzeihung angedeihen laſſen will. Der König ſoll 
über die gemachten Entdeckungen ſehr betrübt ges 
weſen ſeyn, und ſich zu verſchiedenenmalen geau⸗ 
Bert haben, daß er ſchändlich mit Undank belohnt 
worden fei, Beſonders ſchmerzlich find ihm die re⸗ 
Fin ! Verzweigungen in der Armee, denn 
nie iſt mehr für ſie geiban worden, als unter Karl 
Albert. Man will fie jetzt vollig neu organiſiren. 
. Stadt » Theater. 
Donnerſtag den 22. Auguſt: Das Alpenrds⸗ 
lein, das Patent und der Shaml; Schauſpiel 
in 3 Abtheilungen, nach einer Erzählung Claurens 
bearbeitet von Holbein, Muſik von Bierey und Ras 
fael. — (Baron von Reutheim, Liesli: Hr. und Ma⸗ 
dame Heiniſch, vom K. K. privilegirten Theater 
an der Joſepbſtadt zu Wien, als Gäſte.) — Hier⸗ 
auf folgt: Kosciuſzko, oder: Der alte Feld⸗ 
herr; heroiſches Liederſpiel in 1 Akt von C. v. Holtei. 
—— — ———— U —— — — 
f Ediktal⸗ Vorladung. 
Ueber den Nachlaß des zu Slopanowo bei Obrzycko 
verſtorbenen Müllers Samuel Bär, iſt am heu⸗ 
tigen Tage der Konkurs⸗Prozeß eröffnet worden. 
Der Termin zur Anmeldung aller Anſpruͤche an 
die Konkurs⸗Maſſe ſteht 1 
am 21ſten September cur, Vormittags 
um 10 Uhr 
vor dem Königlichen Ober⸗Landesgerichts-Referen⸗ 
darius Pflücker im Partheienzimmer des hieſigen 
Landgerichts an. . ; 
Wer ſich in dieſem Termin nicht meldet, wird mit 
1 Anfprüchen an die Maſſe ausgeſchloſſen und 
m deshalb gegen die übrigen Gläubiger ein ewiges 
Stillſchweigen auferlegt werden. g f 
Poſen den 27. Mai 1833. 8 
Koͤniglich Preußiſches Landgericht. 


— — — nn — — 


Bekanntmachung. 
Es wird hiermit zur offentlichen Kenntniß ge⸗ 
bracht, daß der hieſige Koͤnigl. Regierungs⸗Aſſeſſor 
Naumann, und deſſen verlobte Braut, das Fraͤu⸗ 
lein Frlederika Julianna Louiſe v. Werber, 
vor ihrer Verheirathung mittelſt Vertrages vom 


25ſten Mai cur, die Gemeigſchaft der Güter und 
des Erwerbes unter ſich ausgeſchloſſen haben. 
Poſen den 15. Juli 1833. 

Königl. Preuß. Friedens⸗Gericht. 


— — — — lt — —— 


Bekanntmachung. 

Zur Verdingung der Lieferung des Bedarfs an 
kiefernem Brennholz, raffinirtem Rüboͤl, Lichte, 
Schreibmaterialien, Stuben- und Stallbeſen für 
alle hieſigen Koͤnigl. Militär Anſtalten pro 1834 
an den Mindeſtfordernden, iſt ein Termin auf Mitt⸗ 
woch den 11. September 1833, Vormit⸗ 
tags 10 Uhr, im 2 unterzeichneten 
Verwaltung angeſetzt, wozu Unternehmer, die eine 
Caution von 100 bis 200 Thlr. gleich ſtellen koͤn⸗ 
nen, eingeladen werden. 1 

Auch wird in demſelben Termin die Verpachtung 
des Duͤngers aus den hieſigen Militar⸗Pferde⸗ 
Staͤllen ausgeboten. 5 
Die desfallſigen Bedingungen find bis zum Ter⸗ 
min fortwährend einzuſehen, St. Martin⸗Straße 
Nro. 102. bei der 

Koͤnigl. Garniſon⸗ Verwaltung 
in Poſen. 


Ganz neue Holl. Heringe hat erhalten 
A. M. Gladiſch, Gerberſtr. No. 424 
— 
Das auf der Breitenſtraße Nro. 113. in Poſen 
belegene Haus iſt aus freier Hand zu verkaufen. 
Das Naͤhere beim Eigenthuͤmer daſelbſt. 


Getreide-Marktpreiſe von Berlin, 
15. Auguſt 1833. 
Getreidegattungen. — d  _ 
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Erbſen 
Das Schock Stroh 
Heu, der Centner . 


